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Kommunaler Arbeitgeberverband Saar und Saarbahn sehen sich 
gezwungen, neue tarifpolitische Optionen im Tarifkonflikt mit der 
GDL zu öffnen 
 
 
Der Kommunale Arbeitgeberverband Saar (KAV Saar) hatte der Gewerkschaft Deut-
scher Lokomotivführer (GDL) wie angekündigt ein attraktives und abschlussfähiges An-
gebot übermittelt. Die GDL hatte dieses Angebot unmittelbar ausgeschlagen, zum 
nächsten Streik über das vergangene Wochenende aufgerufen und ihr Beharren auf ihre 
Forderungen nochmals bekräftigt. 
 
Der KAV Saar sieht sich angesichts der einbetonierten Forderungen der GDL im Tarif-
konflikt bei der Saarbahn nunmehr gezwungen, neue tarifpolitische und tarifrechtliche 
Wege zu eröffnen. 
 
Der KAV Saar und die Saarbahn haben deshalb heute den sog. Tarifvertrag über ein 
Sonderkündigungsrecht gekündigt. Die Arbeitgeberseite hat diesen Tarifvertrag bislang 
in eigener Entscheidung dahingehend gelebt, dass im Betrieb der Saarbahn die Tarifver-
träge mit der GDL trotz Tarifeinheitsgesetzes angewendet wurden. Diese freiwillige 
Selbstbindung wird mit Wirksamwerden der Kündigung aufgegeben. 
 
„Es gibt aufgrund des unveränderten Festhaltens der GDL an Forderungen, die den wirt-
schaftlichen und strukturellen Gegebenheiten der Saarbahn nicht gerecht werden, kei-
nen Anlass mehr, an dieser freiwilligen Selbstbeschränkung festzuhalten. Die Vertrags-
freiheit gilt für alle Tarifvertragsparteien gleichermaßen. Dazu gehört auch die Kündigung 
von Tarifverträgen – so wie Gewerkschaften dieses Recht ebenfalls regelmäßig wahr-
nehmen“, erklärt der KAV Saar. 
 
In den kommenden Tagen und Wochen wird der KAV Saar sämtliche tarifrechtli-
chen Möglichkeiten sorgfältig prüfen. Ziel bleibt eine passgenaue tarifliche Lösung 
für die besonderen Verhältnisse der Saarbahn. 
 
Die tarifliche Situation bei der Saarbahn als kommunalem Verkehrsunternehmen unter-
scheidet sich grundlegend von anderen seitens der GDL tarifierten reinen Eisenbahnun-
ternehmen. Dies gilt nicht nur dahingehend, dass die Saarbahn nicht im Wettbewerb mit 
anderen von der GDL tarifierten Unternehmen steht, sondern auch hinsichtlich der Tarif-
werke im Unternehmen. 
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Für die Fahrerinnen und Fahrer gelten derzeit zwei unterschiedliche Tarifwerke: Der  
TV-N Saar (mit Verdi) regelt die Arbeitsbedingungen aller Beschäftigen der Saarbahn 
umfassend und findet schon aktuell auf die ganz überwiegende Mehrheit der Beschäftig-
ten Anwendung, während der sog. ZugTV Saarbahn (mit der GDL) lediglich für rund 
15 Prozent der Beschäftigten gilt. Gerade für solche Konstellationen hat der Bundes-
gesetzgeber mit dem Tarifeinheitsgesetz einen rechtlichen Rahmen geschaffen. 
 
„Die Arbeitgeberseite hat ihre Verhandlungsbereitschaft während des gesamten Tarif-
konflikts mehrfach bekräftigt und hierzu ein umfangreiches, attraktives und abschlussfä-
higes Angebot vorgelegt. Wer auf ein solches Angebot ausschließlich mit weiteren 
Streikankündigungen reagiert, trägt nicht zur Lösung des Konflikts bei, sondern ver-
schärft ihn bewusst. Entscheidend ist, ob die GDL bereit ist, die besonderen Rahmenbe-
dingungen der Saarbahn anzuerkennen und gemeinsam tragfähige Lösungen für das 
Saarland zu entwickeln.“ 
 
Die Saarbahn ist mit ihren Leistungen im ÖPNV letztlich Teil der kommunalen Daseins-
vorsorge. Tarifpolitische Entscheidungen müssen deshalb die wirtschaftlichen Möglich-
keiten des Unternehmens, die Interessen aller Beschäftigten sowie die Rahmenbedin-
gungen im kommunalen Umfeld gleichermaßen berücksichtigen. 
 
Vor diesem Hintergrund bewertet der KAV Saar die fortlaufende Orientierung der GDL 
ausschließlich an im Wettbewerb stehend Eisenbahnunternehmen äußerst kritisch und 
inhaltlich nicht begründbar. Die Saarbahn befindet sich in einer tarifpolitisch einmaligen 
Situation: In keinem vergleichbaren kommunalen Verkehrsunternehmen treffen ein TV-N 
und ein eigenständiger ZugTV in dieser Form unmittelbar aufeinander. 
 
„Die Saarbahn braucht keine schematische Übertragung tariflicher Modelle von reinen 
Eisenbahnunternehmen in ganz anderen Konstellationen. Sie braucht eine Lösung, die 
den Besonderheiten im Saarland gerecht wird. Dieser Verantwortung werden wir uns 
stellen. Es geht hier insofern um fundamentale Fragen hinsichtlich der Zukunftsfähigkeit 
der Saarbahn und vor allem der Sicherung des Bestandsangebots im hiesigen ÖPNV.“ 
 
Der KAV Saar betont, gesprächsbereit zu bleiben und hat der GDL konkrete Gesprächs-
termine für einen sog. Kleinen Kreis vorgeschlagen. 
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